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unb Scalili tjaben in englanb, Stauen, ©panten,
itcufelûnb, «Belgien unb gratifreidj Slufnatjme ge»

funben ; in letzterem Sanbe getjt man fogar bamit

um, fie ber Äaoaüerie mitgugeben. «Bie roeit ber»

artige, für ben SDienft in bett dnfeerften Sinien bt-
ftimmte gelbtelegraptjen bei ben Siruppen felbft
«Berroenbung finben fönnen, mufe ber ^ufunft über
laffen bleiben."

Sin optifdjen Stelegrapben roerben aufgefütjrt : bie

©ptegeltelegrapljen unter Slnroenbung oon 9teflef=

toren unb bioptrifeber Slpparate, anberfeitê ber

©ignalöienft, bie ^eidjenabgabe burdj einfadjere
Signale mittelft glaggen, ©djeiben, iöaltone, unb
bei ïïcadjt burdj gacfeln, Saternen, Seudjtfugeln,
[Rateten îc.

«Begüglidj ber roeiteren Stusfntjrung muffen roir
auf bie Heine ©djrift unb bie berfelben beigegebene

gigurentafel oerroeifett.
Slm ©djluffe roirb nodj bie mit ber Ariegëtele»

grapbie in engem „Bufammenfjang ftebeiue Suft»

fdjifffaljrt errrjäbnt, roeldjer ber «Berfaffer eine ge«

roiffe «Bebeutung in ben Äriegen ber 3ufunft glaubt
beimeffen gu muffen.

„«Bâbrenb in granfreid) bie tljatìddjlidjen Äriege»
erfolge ber Suftbaüone ben SSerfudjen eine aUge»

meine Sttjeilnaljme unb oieUeidjt ju bereitroiüigee
«Bertrauen fieberten, tjatten biefelben in englanb
mit einem nidjt ungeredjtfertigten «Bìifetrauen gu
fdmpfen. SDesbalb rourbe oom englifdjen Äriege»
minifterium im Herbft oorigen étirée eine fact)»

gemâfee entfdjeibung über bie Sebenëfâbigfeit biefeê

neuen Ariegëmittelê oeranlafet. SDaê Äriege^lBaU
loufomite ertjiett ben «Befeljl, bai foroeit oerbefferte
«Dcaterial am 18. ütooember einer oom «ütinifteriutn
ernannten Äommiffion in «Boolroidj oorgufüljren.
SDhfelbe roar auê tjôtieven Offtjieren ber infanterie
unb Äaoaüerie, einem Stbmiral unb einem Oberft
beê Sngenieurforpë gufammengefefct unb entfdjieb
fidj nadj ben oerfdjiebenen «Broben für bie befini»
tioe einfùbrung bei «Battone bei ber Strmee, fie
gab bamit einer neuen ©pegialtruppe baê Seben.*)

«Bie roeit fidj bie Ariegëaeronautif biê jum nadj»
ften gröfeeren Ärieg entroicfelt tjaben roirb, ift rootjl
faum oorljer gu fagen, {ebenfaüe ift man in grant»
reidj unb englanb fdjon biê tjeute gegen 1871 roeit

oorgefdjritten, unb roirb man bie «Bebeutung ber

Suftbaüone für bie Äriegfüljrung ntdjt gang metjr
in Slbrebe ftetlen fönnen."

SCer «Berfaffer fagt bann, baê ©tubium ber Stfjd»

ttgfeit unb entroieflung ber gelbtelegrapben tjatte
itjn gu ber Uebergeugung gebradjt, bafe eine Slrmee,

um aüen Slnforberungen geredjt roerben gu fönnen :

l.i im Äriege für jebeê Slrmeeforpë eine gut
gefdjulte Stelegrapbenabujeilung mit geübten

Stelegrapbifien unb flotter «Befpannung ber

gabrjeuge,
2i bei ben Struppen ein leidjt oerftdnblidjeê

©ignatfijftem
baben mufe.

*J eine fürjlidj ftattgebabte Sßarabe hat bfefe Suftfdjlftfabrt«.
fiomjagnie fdjon mltgemadjt, bei an bem Sffiagen befejifgte «Bai«

ion captif fdjwebte In einer $ôbe »on ca. 60 SKeter mit »orüber.

SDer furge Stuëgug bürfte gegeigt Ijaben, bafe bie

fleine ©djrift einen intereffanten unb nodj roenig
befannten ©egenftanb bebanbelt.

(Sibgcnoffenftfiaft.

— (iSrnenilling.) SUI« DbeifnPrufior ter Snfanterie wutte
etnannt : Dbetft SXuioIf, tcimateti eibg. Dbcrfiicf«fcnimipt,
ftühei effrefcfnfnuftoi bct IV. ©ioifion.

— («Bnnbeëieftljlufj betreffen!) Ulnftellung etnee Sdjiefj»
offtgtert? für ben «tßaffctrolatj Sljun.) ©i« «Buntc«ocifainm=

lung ber fdjwetjetffdjen (Sitgencfje tifdjaft, nad) (Slnfidjt efnet «Bot»

fdjaft be« «Bunbr«iatbc« oom 9. SSÜntetmonat 1880, tjat be»

fdjloffen :

1. ?üc ben Sffiaffcnplafc ïhun roirb ein hefonbeter Sdjiepoffi»

jter mit einer SBefolbung oon gr. 4000 nebi SBferteralton an»

geftetlt.
2. ©et «Bunbcêtatb ift nadj Sflhlauf ber SRcfcicnbum«ftlft mit

ber SBodjiebung biefe« SBefdjlüffe« beaufttagt.

— («Stetfe=2tu$fdjrei6wia.) ©le Steam oon tret 3nfttuf»
toten II. Älaffe bei ättiQeiie werben tjfcmit jut «Bewerbung au«'

gcfdjt leben. 3abre«bcfotbung %x. 3000-4000. — «Bezügliche

SJlnmctfungcn pnb bem fdjroetj. SWilltärbepaitemtnt bi« langfrcn«

ben 31. 3-inuat näcbfibfn ctiijut.idjcn.
— iSluëfdjreibung.) @« wirb »om eibg. Dtcrfrlcg«fotnmif.

fariat ber ©rud unb ba« «Brofttften eine« neuen ©ifiaiijcnjciger«
fn einer SSujIage »on 3000 Sremplarcn jut freien Äonfutnnj
au«gefthtieben. — «Bewerber biefür haben itjre Dffctten hi« uno

mit bem 22. Sanuat uädjftljln, fchtlftlld), »ctpcgclt unb mit tet

Uebeifdjtift „Slngabe füt ben ©rud unb ba« SBtofdjIten bc«

neuen ©ifianjenjciger«" an ba« eibg. DbctfricgCfommijfarfat in
«Betn ftanfo einjufenben.

— (tonfurren3=«fluêftbret6unn.) ©et ©tud bct „©fnthei.

tung bei fdjweijetlfdjen Sütmec", fowie bet „(Slat bet Dfpjlete
bet Stäbe unb ber eibg. Siuppenfötpet", irftere In einer SSuftage

oon 2500 (Sremplatcn, leitetet tn ein er foldjen »on 2000 (Stem»

platen, wirb hlemft jut tfonfuitenj au«gefdji(eben. — ßfefetung«»

angehote ftnb bl« jum 25. b. SW. bei fdjwclj. SKlIftäifanjlel ein»

juteldjen, welche aud) ju näherer t5u«funft«cttbcllung beteit ifi.
— (öertdjt HS öunbeeratljef? an ite bobe SunbeSber»

fararaluna betreffenb ben eibg. ftengftfoblenljof in Xljun.)
Sit. Sftadjbem mit 3hnen in unfetem ®cfdjäft«betid)t übet

ba« Saht 1879 oon ben (gtfahrungen Jîenntnlp gegeben baten,
bie wir feit einigen Sofjrcn mit bem eibg. goljlenbof in Sljun
gemadjt haben, Erfahrungen, tie un« eine SSebuftion im SBefianbe

feinet Sfnfaffen notfjwenblg etfdjeinen Ilepcn, tjaben Sie untetm

24. Sfnnl 1880 folgenbe« SBoftulat angenommen:

„©et «Bunbeêtattj Ift cingelabcn, jtt untetfudjen unb tatübet

«Betldjt ju eifiattcn, ob tet »om eibg. SJoblenbof jâtjilidj bean»

fptudjle Jtteblt nidjt in anbetet Sffieife wliffamet jut etjcbung tei
fdjtreijcrlfdjen Sßfetbejudjt »etwenbet unb tiefe« Sinftltut liquibltt
obet leotganljirt toetoen folte." (H. S. n. g. V, 153.)

©le oon 3hnen mit bei SBtüfung be« ©efet) äft«betld)tc« pio
1879 bcttaule Sommiffion ging bei bet «Bcanttagung be« SBofiu»

tate« »on ber anficht au«, bap buidj eine SRebuftion be« gobien»

fjofe« bie pnanjlelten ©tgebnlffe beffelben pdj nidjt beffet geftal»

tm wütten, bap bfe leiteten aber audj nidjt in erfter Sinie map»

gebenb feien bet ber SBeurifjeilung bet SJKi&lldjfclt be« Sotjlenfjofcô.
311« wlt »on einet SJtebuftlon fpradjen, fo crhlldtcn wir barin

nidjt ein SKIttcl, ben SKängeln abjubelfen, obet ben SSu«wcg,

bem iSIngcfjcn be« Snftilut'« »otjubeugen, fonbetn mit SRüdpdjt

batauf, bap bei SJotjlenbof burdj einen SBunbe«hcfdjlup gegrüntet

worben roat unb fomit nut butd) einen «Bunbcêbefdjlup wichet

aufgehoben weiten fonnte, ta« efnjig fn ben eSjänben tet (Srcfu»

tlobcbötbe tlegenbe SWittel, ben SuboeRtlonebegebten bct Äantone

entfptedjen »u fönnen. @« geht batau« jutlSenüge fjetsot, bap

un« bie Smpottation ftembet 3ucbtbengfte, tefp. lie Untetfiüfcung

betfelben toldjtiget unb bfe SBfetbejudjt fótbetnbet erfdjien, al«

blc ©ttjaltung be« gofjlenbofe«.

©a bie gtage, ob bet oom eibg. gotjtcnfjofc jährlich bcanfptudjte
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und Halske haben in England, Italien, Spanien,
Rußland, Belgien und Frankreich Aufnahme
gefunden ; in letzterem Lande geht man sogar damit

um, sie der Kavallerie mitzugeben. Wie weit
derartige, für den Dienst in den äußersten Linien be-

stimmte Feldtelegrophen bei den Truppen selbst

Verwendung finden können, muß der Zukunft
überlassen bleiben."

An optischen Telegraphen werden aufgeführt: die

Spiegeltelegraphen unter Anwendung von Reflektoren

nnd dioptriscber Apparate, anderseits der

Signaldienst, die Zeichenabgabe durch einfachere

Signale mittelst Flaggen, Scheiben, Ballons, und
bei Nacht durch Fackeln, Laternen, Leuchtkugeln,
Raketen «.

Bezüglich der weiteren Ausführung müffen wir
auf die kleine Schrift und die derselben beigegebene

Figurentafel verweisen.
Am Schlüsse wird noch die mit der Kriegstelegraphie

in engem Zusammenhang stehende

Luftschiffahrt ermähnt, welcher der Verfasser eine ge«

wisse Bedeutung in den Kriegen der Zukunft glaubt
beimessen zu müssen.

„Während in Frankreich die thatsächlichen Kriegserfolge

der Luftballons den Versuchen eine
allgemeine Theilnahme und vielleicht zu bereitwilliges
Vertrauen sicherten, hatten dieselben in England
mit einem nicht ungerechtfertigten Mißtrauen zu
kämpfen. Deshalb wurde vom englischen
Kriegsministerium im Herbst vorigen Jahres eine
sachgemäße Entscheidung über die Lebenssähigkeit dieses

neuen Kriegsmittels oeranlaßt. Das Kriegs-Bal-
lonkomite erhielt den Befehl, das soweit oerbesserte

Material am 18. November einer vom Ministerium
ernannten Kommission in Woolwich vorzuführen.
Dieselbe war aus höheren Offizieren der Infanterie
und Kavallerie, einem Admiral und einem Oberst
des Jngenieurkorps zusammengesetzt und entschied

sich nach den verschiedenen Proben für die definitive

Einführung des Ballons bei der Armee, sie

gab damit einer neuen Spezialtruppe das Leben.*)
Wie weit sich die Kriegsaeronautik bis zum nächsten

größeren Krieg entwickelt haben wird, ist wohl
kaum vorher zu sagen, jedenfalls ist man in Frankreich

und England schon bis heute gegen 1871 weit
vorgeschritten, und wird man die Bedeutung der

Luftballons für die Kriegführung nicht ganz mehr
in Abrede stellen können."

Der Versasser sagt dann, das Studium der
Thätigkeit und Entwicklung der Feldtelegraphen hätte
ihn zu der Ueberzeugung gebracht, daß eine Armee,
um allen Anforderungen gerecht werden zu können:

1, im Kriege für jedes Armeekorps eine gut
geschulte Telegraphenabtheilung mit geübten

Telegraphisten und flotter Bespannung der

Fahrzeuge.
5?> bei den Truppen ein leicht verständliches

Signalsystem
haben muß.

Eine kürzlich stattgehabte Parade hat diese LuftschtfffahrtS-

Kom,agnie schon mitgemacht, der an dem Wagen befestigte Ballon

upttf schwebte in einer Hohe von ca. öl) Meter mit vorüber.

Der kurze Auszug dürfte gezeigt haben, daß die

kleine Schrift einen interessanten und noch wenig
bekannten Gegenstand behandelt.

Eidgenoss ens chus t.

— (Ernennung.) AIS Oberinsiruklor dcr Infanterie wmre

ernannt: Obcrsi Rulrlf, termale» eidg. OberkiicsSkcmmissär,

früher Kreisinmuktvr dcr IV. Division,

— (Bundesbeschluß betreffend Anstellung eines Cchieß-
offiziers für den Waffcilplatz Thun.) Die Bundcs»c,samm-

tnng dir schmeizrrischcn Eidgenosse nschast, nach Einsicht einer Boi-
sckait des Bundeêralhcê vcm 9. Wtntermonal ISSO, hat
beschlossen :

1. Für dcn Waffenplatz Thun wird ein besonderer Schießofsizier

mit einer Besoldung von Fr. 400« n.bi Pfcrderatton
angestellt.

2. Der BundeSrath tst nach Ablauf dcr RefercnrumSsrtst mit

der Vollziehung dieses Beschlusses bcaustragt.

— (Stelle-Ausschreibung.) Die Stellen von tret Jnstruktoren

11. Klaffe der Artillerie wcrdcn hicmit zur Bewerbung

ausgeschrieben. Jahr.Sbcsoldung Fr. 3000-4«««. — Bczügttchc

Anmclrungen sind dem schwetz, Militärdepartement btS längstens

den 31. Januar näcdsthtn ctnzurichcn.

— (Ausschreibung.) ES w,rd vom cidg. Obcrkrtcgskommis.

sartat der Druck und da« Broschtrcn eines neuen DistanzenzcigerS

in einer Auflage von 3000 Eremxlarcn zur freien Konkurrinz
ausgeschrieben. — Bewerber hiefür haben ihre Offerten bis uno

mit dem 22. Januar uächsthin, schriftlich, versiegelt und mit der

Ueberschrift „Eingabe für dcn Druck und da« Brvschiren dcS

neuen DistanzenzetgerS" an daê eidg. ObcikricgSkommissartat in

Bern franko einzusenden.

— (Konkurrenz-Ausschreibung.) Der Druck der „Eintheilung

der schweizerischen Armee', sowie dcr „Etat der Ofsiziere

der Stäbc und der eidg. Truppenkörper", erstere in einer Auflage

von 2500 Exemplaren, letzterer in cin er solchen von 2000 Erem-

plaren, wtrd htemtt zur Konkurrenz ausgeschrieben. — LtcferungS-

angebote sind btS zum 25. d. M. der schweiz. Milttä,kanzlet
einzureichen, welche auch zu näberer AuskunftScrthcilung bereit ist.

— (Bericht des Bundesrathes an die hohe Bundesversammlung

betreffend den eidg. Hengstfohlenhof in Thun.)
Tit. Nachdem wtr Ihnen tn unserem GeschäitSbericht übcr

da« Jahr 1879 »on den Erfahrungen Kenntniß gegeben haben,

die wir seit einigen Jahren mit dem eidg. Fohlenhof in Thun

gemacht haben, Erfahrungen, die uns eine Reduktion im Bestände

seiner Insassen nothwendig erscheinen ließen, haben Sie unterm

24. Juni 1880 folgende« Postulat angenommen:

,Der Bundesrath tst eingeladen, zu untersuchen und darüber

Bericht zu erstatten, ob der »om eidg. Fohlenhof jährlich
beanspruchte Kredit nicht in anderer Weise wirksamer zur Hebung der

schweizerischen Pferdezucht »erwendet und diese« Institut liquidici
oder reorganisirt werden solle." (A. S. v. F. V, 153

Die »on Jbnen mit dcr Prüfung des Geschäftsberichtes pro

1879 betraute Kommission ging bei der Beantragung de« Postulates

von dcr Ansicht aus, daß durch etne Reduktion de« Fobten-

hofeS die finanziellen Ergebnisse desselben sich nicht besser gestalten

würden, daß die letzteren aber auch nlcht in erster Linie

maßgebend seien bet der Beurtheilung der Nützlichkeit des FvhlenhvfeS.

Als wir von einer Reduktion sprachen, so erblickten wir darin

nicht ein Mittel, den Mängeln abzuhelfen, oder den Ausweg,
dem Eingehen de« Instituts vorzubeugen, sondern mit Röcksicht

darauf, daß der Fohlenhof durch etncn Bundes beschluß gegrüntet

worden war und somit nur durch einen Bundesbeschluß wiedcr

aufgehoben werden konnte, das einzig in den Händen der Ercku-

»vbehörde liegende Mittel, den Subventionebegehren der Kantone

entsprechen ,u können. Es geht daraus zur Genüge hervor, daß

uns dte Importation fremder Zuchthengste, resp, lie Unterstützung

derselben wichtiger und die Pferdezucht fördernder erschien, «IS

die Erhaltung de« Fohlenhofes.

Da dte Frage, ob der »vm etdg. Fohlenhosc jährlich beanspruchte
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Ärcbft nicht In anberer Sffieife wltffatner jut $.hung bei fdjwet-

jcrlfdjen SBferbejudjt »etwcnbet wetben folle, »on bet Mfung bet

jroetten, bie Slqultatlon be« gotjlenljofe« betreffenben etweldjcr-
mapen abhängig ift, jo befdjäfttgen wir un« in erfter Sinie mit
tiefet letjtetn unb behanbcln In jroeltct Sinie tie SKittet ju einet

wiiffamctcn Jpebung bei Sßfctbejudjt unb fdjlieplid) bie gtage
einet SReoiganifaiion te« goblcnljofc«.

(She wir inceffen an blc «Beantwcntung bct un« gepellten §ia>

gen geben, muffen wie bie ©tünbe tn (Srinnerung btlngen, au«

benen cet goblcüljof ettldjtct woibcn ift. ©iefe ©rüntc, fo ole

tie (Srroartungcn, bte ftd) an blc Sdjöpfung bief>« 3nft,!utc«
fi.üpften, entnehmen wir am bepen bem «Beiidjtc ber SWcbrbeit

bet liânbcrâttjlicfjen Äcmmlifion, betreffenb «Betrocn ung be« Arc»
bite« pro 1874 für eSjebung bct fdjroefjetlfdjen SBfetbcjudjt, »om

26. Sunt 1874 («Bunbcsbl. 1874, III, 252).
.0« fann auffeillenb cifdjelnen," fagt btr «Betldjt, „bap in ben

legten Satjren blc SBfertcjudjt In bet Sdjwelj feine gctifdjiitte
gemadjt, ohrooljl «Bunb unb Äantone für eSjebung betfelben he»

irädjllldje Dpfet gebtaeht unb jum «jmede ber Äteujung mit bem

cttitjetmtfcbcn SBferbcfdjIage engltfdje Sudjttbtere Impottitt rourben.

SlHerbtng« erwartet bie SWeljrjabl bei gadjmännet oon bct Äreu»

jung günftige SRtfultate, trcnnglctd) e« aud) tildjt an «Bert'etc n

bet entgegengefctjten SUnflctjt fehlt. SlUcIn c« barf nfdjt überfe»

tjen werten, bap cine SBcreblung ber einhelttiifdjen SRacen butdj
Äteujung mft fmpoitfitcn eift itjftlt toeibcn fann, wenn bfe

Äteujung bl« in bie btitte ob« »lene ©cnetatlon fottgefefct wftb,
jumal elnetfeft« jwifdjen ben ju fteujenben SJiacen in «Bejug auf
tie Äötpctfotmen fefn ju groper Unterfdjfeb beftefjfn barf unb

anberetfeit« e« »on gtopem Sffiettb ift, bap bfe befben ©Itetnthtetc
foolet wie möglidj In «Bejug auf eRlima, SJÌatjtung u. f. ». untet
äbnlidjen «Bettjältniffeti aufgejogen würben.

SRun wuiben bl«hcr bie heften SBrobufte ber Impottlrten 3ud)t-
tljiere al« gotjlen »on au«Iänbifdjen Jpänblern aufgtfauft. ©benfo
fam e« bf«roeilen »or, bap »on Importitten Siidjttfjiercn abftam»

menbc Jpengfifoijlcn, roeldje, tatloncU aufgejogen, geeignet gewe»

fen wätcti, fpäter jnt Südjtung »crwcnb>t ju wetben, entmannt
würben, weil ba« ülufjlebcn fotcfjer iljlcre mit Sdjroierigfeiten
unb SRipfo »ei'mncen ip. Sludj ging in golge ungefdjldtet SBe»

hanblung, ju teldjtldjct obet matigelhaftct (Sinäbtung unb feb»

tethaftec ©teffut etne iJlnjafjl fdjöner Jpengftfctjfen jit ©tunbe,
toctdjc bei ralionettet SBebanblung geteltet rootccii roäicn. @nb=

Udj begenettrte bi«fjei efn £betl bet »on intoottliten Sudjttblcten
abftammenben .SöengPfcljlen, weil pe ootjettlg unb übcrmäplg jui
3udjt obet Slthelt »erwenbet wutben, wäbrenb bet gobjenbof bie

nadjgcjogenen SBferbe in bei SRegel etft nad) jurüdgetegtem »tet»

ten Sabre abgeben würbe.
Sffiirb ter gotjlenfjof freitt, fo fann ben angebeuteten Uebet»

ftanben fn «Bejug auf etne allcrblng« bcfdjtänfee Slnjabl ber bc
ften männlichen Slbfömmlinge bei (mpoitfttcn 3udjtlhfete »or»

gebeugt werben. Sffienn biefelben füt ben gotjtenbof aufgefauft
unb fpäter, wenn pe jur 3üdjtung geeignet pnb, an SBferbejüdj»

let unter ber «Bcbingung »etäupett »etben, bap pe »enfgften«
6 3abre jut 3ütbtung Im Sanbe ju »etroenben feien, wirb butd)
eine »om «Bunbeätathc ju ctlaffenbe SBetotbnung SBoiforge ge»

troffen, tap, »tnn fpäter SSbfömmllnge foldjet îljlcre ociäupett
»erben wollen, bem SBunbe betjufe Sllnfauf« für ten gohlenhof
ein «Borredjt auf blefelben jujtefje, fo »Irb e« möglich, eine ta»

tionetlc Äteujung einheimifdjer Sßferberacen mit impottlrten turd)*
jufüljien. ©aburd) fann eine admällgc SBctbcfierung bc« fctj»el»

}cti|djcn SBfetbcfdjIagc« ctjlelt unb fo bte eSjebung cet SBfetbcjudjt
In nadjbaUiget Sffieife gcfötbttt wetben.

>3uf blcft Sffieife pnben nictjt nut bie lanbwlttbfcbafttldjen, fon»

betn aud) bie mllftärtfdjcn Sntereffe n tfjr« «Bctüdpdjtigung. ©utd)
bie butdj eint tatlonetle Äteujung hctbelgcfühtte «Betcblung un»

ferer SBfetbctaccn werben wlt fpätet eine gtöpetc Silnjafjt gutet
SHcitpfctbe Im Snlanbe ethalten, ahgefehen baoon, bap, »enn im

gotjleiibofe nadjgejogene Sßfetbe nfdjt jut 3üdjtung, wohl abet

jum SRcitbienpc tauglidj pnb, btefe an bte SRegieanpatt abgegeben

wetben."

3n biefem «Bctldjte pneen wlt audj bie «Betedjnung, »etdje bie

ctbgenöfpfdje SBfeibejudjtfommiffton für bte Äoften be« SBtojefte«

ju ©runbe legte unb etfehen barau«, bag bie ftànberâthlldje

Äommffpon pd) In «Bcjug auf bie Dpfet, weldje bet «Bunb ju
hiingen haben »ette, feine 3H«iionen madjte unb biefelben höher

anfdjlug, al« bie eicgenöfpfcfje SBferbcjudjlfommifpon pe angenom»
men halte. SJPit Iheilen nun aud) in biefet eSjinpdjt bie Slnpdjt
bct tejjtjäfjrfgen ®efd)äft«ptüfung«fommifpon, bap nidjt bie pnan»

jictlen (Stesehnfffc bei bct SBeuttfjellung be« Sffietthe« be« gotten»
fjofe« mapgebenb fein bütfen, fonbetn »Iclmcbt bie Dualität ber

au« bem SnPltutc ljet»otgcgangcncn 3udjtthtcte unb beten SRuf

bct ben fdjweijetlfdjen SBfetbejüdjtein. ©tefer SRuf fft nun aller»

blng« feit ten letjtcn jwef Saljien Im SJiüdgange begriffen, unb

jwar pnb nadj unferem ©afüttjalten folgenbe Utfadjen batan

Sdjulb.
©Ie ©rünbung te« gohlenhofc« pel In eine Seit, wo tic ©e«

fudje um Smpotlatfon »on ftemben Sudjtfjengfien nadjliepen unb

man de Stwattung hegen fonnte, bap ole -fjcngPcntjaltet pdj bel I

ihren Slnfäufcn nun eher ben SBtobuften ber Äteujung bet in j

ftüfjeten Sabten eingcfühiten SBaterpferbe mit bem Inlänbifdjcn
Stutenmatcrfat juwenben mürben. ©Iefe (Stwattung hat pdj

aud) in ben ctPcn Sabten bewäljrt. Sin ber fdjweljetifdjen lanb»

wiitbfdjafttldjen 2tu«PetIung in grefburg fm eÇetbft lö77 gehör»

ten bie au« bem gohlenhof »orgefütjtten Sfjlere ju ten fctjônffen

ber Stu«Petlung unb etjtelten bie 372—öjäfjtlgen $cngfle tjolje j

SBtetfe. 3n ben Äantonen Sffiaabt unb Sffiatli« bePnbcn pdj einige :

Jpcngfte au« beut goblenljof, bie ftdj eine« gtopen Sufptudj« er»

freuen. ©Ie SRadjfrage nad) Sfjfetcn au« bem goljlenbof nahm

abet In bem ©labe ah, al« bie SBunfdje nadj «Befdjaffung ftem»
;

ben 3ud)tmatetlal« pdj metjtten. SRatnemlfd) feit bet fdjwcijetl»!
fdjen SB(etceau«Petlung tn «Betn fdjeint pdj tie ®efdjmad«tld)tung
bct SBfetbejücbtet in ber Sffieife »etänbett ju Çaben, bap ben in«

länblfdjen Äteujung«piobufien normännlfdje« Halbblut bel Sffiet*

tem oorgejogen witb. So gelangten au« ben Äantonen SBetn,.

tffiaabt unb SReuenbutg Im 3afjr 1879 ©efudje um Smpotlatton
»on 15 unb im 3afjr 1880 oon 12 notmännifdjen 3uehthcngpen

an un«. Sluper bfefem Sffiedjfel bct ©efdjmad«tld)tung Hegt ein

©tunb bct gelingen SRadjftage nadj ben Sbleten be« gohlcnho»
fe« barin, bap in bemfelben feine genügenbe 2lu«roafjl »orhanben

wat. Sffiie hcfannt, lag bet «Betedjnung blc Slnnafjme ju ©tutibe,
tap nie tnftjr al« 20 goljlen pdj in bei Sìlnftatt bepnben tollten.
@« Ip nun oflenbat, bap bei einet fo bcfdjtänften Slnjabl webet

ble SÜbpdjt, bte bePen SRadjfommcn bet eingeführten 3uctjtfjengfie

bem fiance ju eifjallcn, in einlgcrmapcn »olipäiibiget Sffieife er»

reicht wetben fonnte, nodj oem Ääufct ©elegenfjcit geboten wat,
ju wählen. ®anj anca« »cttjält e« pd) auf ben SWätften be«

SHu«lanbc«, mo eine SJtu«wafjl in teidjlidjem SWape möglidj Ip.
@« mup fetnet jugegeben »etben, bap tie ïbiere, weldje Pdj (m

gotjlenhofe »orfanben, nidjt immer jur 3ud)t geeignet etfdjitnen
unb bap tet Slnfauf bet jungen gufjlen nictjt immet ein fefjr

glüdlldjer ju nennen wat unb audj bei ben Sdjwletlgfeiten bet

SBeuttheilung eine« fungen ïhlcte« nidjt immer gelungen fein
fonnte. (Sine golge tiefet UmPänbe wat c« audj, bap etne Sin»

jabl ïtjfete abgegeben wetten mupte, ohne bap ble Uebetnctjmct

jut ©fnbaltung bet Im SBrogtatnm »om 6. SKäij 1868 aufgeftefl»

ten «Beblngungen »erppidjtct wetten fonnten, alfo ganj entgegen

bei Xenbenj, bte man bei ©tünbung be« goljtenbofe« »erfolgte.
(S« liepe pdj nun gegen biefe ©rünbe anbererfett« audj ein»

wencen, bap bie ©efdjmadärtdjtung wiebet umfdjlagen, tap eine

beffere unb Pnngeie SJIu«waht bet anjufaufenben gobien bem

Snftitute beffete« SPIatertal juführen fonnte; e« liepe pdj fetnet

auf bie einjelnen guten SRefultate hlnwetfen, bie namcnilld) batin

bcPchen, bap eine beffete Äenntnlp ber fdjweijerifdjen SBfetbcjudjt»

»etbältntffe, SJlufmuntetung einet SJlnjaljl SBfetbcjüdjtct erjlelt
rooiben i|t, bap blc au« bem gohlenhof abgegebenen ïbtere in

SBcjug auf bie tatlonetle iüufjudjt, ben ßhaiaftei unb ble ©itf»
fut uno SBotbeieltung jur ilrbett bie bei ben SBcioaten aufgejo«

genen giöplenttjell« übettcePen. 3n «Bejug auf ble ju ©tunbe

gelegte «Betedjnung liepe pd) bemeifcn, bap nicht »otauîjufebcn wat,
bap ble SBtetfe bet gobien, be« $aier« uno £eue« in bct Sffieife

In ble eSJöfje gefjen wutben, bap nut mit ben gtöpten Schwierig«

feiten jur 3udjt geeignet fdjeinenbe ©remploie etwothen werben

tonnten.
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Kredit nicht in anderer Weise wirksamer zur H bung der

schweizerischen Pferdezucht »erwendet werden solle, vvn der Lösung der

zweiten, die Liquidation des Fohlenhofes betreffenden etmelchcr-

maßen abhängig tst, so beschäftigen wir uns tn erster Linie mit
dieser letzter« und behandeln in zweiter Linie die Mittel zu einer

wiiksamcrc» Hebung der Pferdezucht und schließlich die Frage
einer Reorganisation de« Fohlenhofes.

Ehe mir indessen an die Beantwortung dcr uns gestellten Frage»

gehen, müffen mir die Gründe in Erinnerung bringen, aus

dcnen cer Fvhlevhof errichtet worden ist. Diese Gründe, so oic

die Erwartungen, ctc sich an dte Schöpfung dieses Jnst,tutes
k- üpften, entnehme» wir am besten dem Belichte der Mehrheit
der ständcröthltchcn Kommission, betreffend Verwen ung deê Krc-
ttlcs pro 1874 für Hebung der schweizerischen Pferdezucht, vvm
26. Juni 1874 (Bundcsbl, 1374, III, 2d2).

.Es kann auffallend erscheinen," sagt der Bericht, „daß tn den

letzten Jahren die Pferrezuchl in der Schweiz keine Fortschritte
gemacht, obwohl Bund und Kanionc für Hebung derselben be-

irächlltche Opfer gebracht uud zum Zwecke der Kreuzung mlt dem

einheimischen Pferdeschlage engltsche Zuchtthtere trnporlir, wurden.

Allerdings erwartet die Mehrzahl der Fachmänner vvn der Kreuzung

günstige Resultate, wenngleich eê auch nicht an Vertrete n

der entgegengesetzten Ansicht fehlt. Allein eê darf nicht übersehen

werden, daß eine Veredlung dcr cinheimischcn Raccn durch

Kreuzung mit tmxorttrlen erst erzielt werben kann, wenn die

Kreuzung bis in die drtite odcr vicnc Generation fortgesetzt wird,
zumal einerseits zwischen den zu kreuzenden Racen in Bezug auf
die Körperformen kein zu großer Unterschird bestehen darf und

andererseits es vvn großem Werth ist, daß die beiden Elternthtere
soviel wie möglich in Bezug aus Klima, Nahrung u. s. w, unter

ähnlichen Verhältnissen aufgezogen wurden.
Nun wurden bisher die besten Produkte der Impvittrten Zucht

thiere als Fohlen »on ausländischen Händlern aufgekauft. Ebenso
kam es btSwetien vor, daß von tmporiirten Zuchtthiercn abstam

mende Hengstfohlen, welche, rationell aufgezogen, geeignet grmc-
sen märe», später zur Züchtung »erwcndt zu werden, entmannt
wurden, weil das Aufziehen solcher Thiere mlt Schwierigkeiten
»nd Risiko verbunden ist. Auch ging tn Folge ungeschickter

Behandlung, zu reichlicher oder mangelhafter Ernährung und

fehlerhafter Dressur eine Anzahl schöner Hengstfohlen zu Grunde
welche bei rationeller Bebandlung gerettet morden wären. End
ltch degencrtrte bisher ein Theil der »on imvoriirten Zuchtlhtcren
abstammenden Hengstfohlen, weil ste »orzetltg und übermäßig zur
Zucht oder Arbeit »erwendet wurde», während der Fohlenhos die

nachgezogenen Pferde tn der Regel erst nach zurückgelegtem vierten

Jahre abgeben würde.

Wird der Fohlenhof kreirt, so kann den angedeuteten
Uebelständen in Bezug auf eine allerdings beschränke Anzahl der be

sten männlichen Abkömmlinge der importirten Zuch,thiere vor
gebcugt werdcn. Wenn dieselben für den Fohlenhof aufgekauft
und später, wenn sie zur Züchtung geeignet sind, an Pferdezüch-

tcr unter der Bedingung veräußert werden, daß sie wenigstens
6 Jahre zur Züchtung tm Lande zu verwenden seien, wird durch
etne »om Bundcsrathc zu erlassende Verordnung Vorsorge
getroffen, daß, wcnn später Abkömmlinge solcher Thiere veräußert
werden wollen, dem Bunde behuss Ankaufs für ,en Fohlenhof
etn Vorrecht auf dieselben zustehe, so wird es möglich, eine

rationelle Kreuzung einheimischer Pfcrderacen mit imporltrten
durchzufühlen. Dadurch kann eine allmäligc Verbesserung des schwet-

zerijchen PferdeschlogeS erztelt und so dte Hebung der Pferdezucht
tn nachhaltiger Weise gefördert werden.

Auf dtese Weise finden ntcht nur die landwirtschaftliche»,
sondern auch die militärischen Interessen ihre Berücksichtigung, Durch
die durch eine rationelle Kreuzung herbeigeführte Veredlung
unserer Pferdcracen werden mir später etne größere Anzahl guter
Reitpferde tm Jnlande erhalten, abgesehen davon, daß, wcnn im

Fohlenhofc nachgezogene Pferde nicht zur Züchtung, wohl aber

zum Rciidienstc tauglich sind, diese an die Regieanstalt abgegeben

werden."

In diesem Berichte finden wir auch die Berechnung, welche die

eidgenössische Pferdczuchikommission für die Kosten des Projektes

zu Grunde legte und ersehen darau«, daß dte ständerälhXche

Kommission sich in Bezug auf die Opfer, welche der Bund zu

biingcn haben werde, keine Illusionen machte und dieselben höher

anschlug, als die eicgenössischc Pferdezuchlkommtsflon sie angenommen

hatte. Wtr theilen nun auch in dieser Hinsicht dte Ansicht

der letztjährtgen Geschäfts»,üfungSkommtfsion, daß ntcht dte

finanziellen Eraebnisse bei der Beurtheilung des Werthes des Fohlen-
hoseê maßgebend sein dürfen, sondern vielmehr die Qualität der

aus dem Institute hervorgegangenen Zuchtthtere und deren Ruf
bet den schweizerische» Pfrrdezüchicrn. Dicscr Ruf tst nun
allerdings seit te» letzien zwei Jahre» tm Rückgänge begriffen, und

zwar sind nach unserem Dafürhallen folgende Ursachen daran

Schuld,
Dte Gründung deS FohlenhofeS fiel ln etne Zeit, wo die

Gesuche um Jmporiation »on fremden Zuchthengsten nachließen und

man die Erwartung hegen konnte, daß dte Hcngstcnhalter sich bei ì

ihren Ankäufen nun eher den Produkten der Kreuzung der tn!
früheren Jahren eingeführten Vaterpfeide mit dem inländischen

Slulenmatcrlal zuwenden würden. Diese Erwartung bat sich

auch in den ersten Jahren bewährt. An der schweizerischen land,

wirthschaflllchen Ausstellung in Freiburg im Herbst 1»77 gehörten

die auS dem Fohlenhof vorgeführten Thiere zu dcn schönsten

der Ausstellung und erzielten die Z'/s^bjährigen Hengste hohe
^

Preise. In den Kantonen Waadt und Wallis befinden sich einige
'

Hcvgste au« dcm Fohlenhof, die sich eines großen Zuspruchs

erfreuen. Die Nachsrage nach Thieren auS dem Fohlenhof nahm
aber in dem Grade ab, al» die Wünsche nach Beschaffung frem-
den Zuchtmaterial« sich mehrten. Namentlich seit der schweizerischen

PserceauSstellung in Bern scheint sich die Geschmacksrichtung

dcr Pserdezüchter tn dcr Weise verändert zu haben, daß den

inländischen KreuzungSprodukien normänntscheS Halbblut bet Weitem

vorgezogen wird. So gelangten aus den Kantonen Bern,
Waadt und Neuenbürg tm Jahr 1379 Gesuche um Importation
vvn IS und tm Jahr 1880 von 12 normänntschen Zuchthengsten

an uns. Außer diesem Wechsel der Geschmacksrichtung Hegt etn

Grund der geringen Nachfrage nach den Thieren deS FohlenhofeS

darin, daß in demselben keine genügende Auswahl vorhanden

war. Wie bekannt, lag der Berechnung die Annahme zu Grunde,
daß nie mehr als 20 Fohlen sich tn der Anstalt befinden sollten.

ES ist nun offenbar, daß bei einer so beschränkten Anzahl weder

die Absicht, die besten Nachkommen der eingeführten Zuchthengste

rem Lande zu erhalten, ln einigermaßen vollständiger Wetse

erreicht werden konnte, noch dem Käufer Gelegenheit geboten war,
zu wählen. Ganz anders verhält es sich aus dcn Märkten de«

Auslande«, wo etne Auswahl tn reichlichem Maße möglich ist.

Es muß ferner zugegeben werden, daß die Thiere, welche sich im

Fohlenhofe vorfanden, nicht immcr zur Zucht geeignet erschienen

und daß der Ankauf der jungen Fohlen ntcht immer ein sehr

glücklicher zu nennen war und auch bei den Schwierigkeiten der

Beurtheilung eine« jungen Thieres nicht immer gelungen sein

konnte. Eine Folge dieser Umstände war es auch, daß eine

Anzahl Thiere abgegeben werden mußte, ohne daß die Uebernehmer

zur Einhaltung der im Programm vom 6. März 1868 aufgestellten

Bedingungen verpflichtet weiden konnten, also ganz entgegen

der Tendenz, dte man bei Gründung des Fohlenhofes verfolgte.
Es ließe sich nun gegen diese Gründe andererseits auch

einwende», daß die Geschmacksrichtung wieder umschlagen, daß eine

bessere und strengere Auswahl der anzukaufenden Fohlen dem

Institute besseres Material zuführen könnte; e« ließe sich ferner

auf die einzelnen guten Resultate hinweisen, die namenilich darin

bestehen, daß eine bessere Kenntnlß der schweizerischen Pferdezucht,

v-rhätlutsse, Aufmunterung eincr Anzahl Pferdezüchicr erzielt

wo,den ist, daß dic au« dcm Fohlenhof abgegebenen Thiere in

Bezug auf die rationelle Aufzucht, den Charakter und dte Dressur

und Vorbereitung zur Arbeit die bei den Privaten aufgezogenen

größtentheils übertreffen. In Bezug auf die zu Grunde

gelegte Berechnung ließe stch bemerken, daß nicht vorauszusehen war,
daß die Preise der Fohlen, de« Hafers uns Heue« tn der Wetse

tn dte Höhe gehen würden, daß nur mit den größten Schwierigkeiten

zur Zucht geeignet scheinende Eremplare erworben werden

konnten.



- ài1

ÎJltfen ©Inwòiiben tritt abet bfe unbcftrlttene Sljatfadje gegen«

über, bap Im ©anjen bet gohlenhof ben ©iwattungen nidjt ent»

fptodjen hat, ble man »on Ihm hegte, tap bfe Dpfet, bie cer

SBunb gebradjt bit, ju ben wenigen guten SRefultaten, ble crjfclt
wotben pnb, In feinem «B'ibältnlffe ftetjen unb in«befonbcrc, bap

oo-auJpdjtlid) bfe Sadje audj nictjt anbei« »ütte, wenn bit bem

3nPitutc »otgewotfenen SWängcl hcfcttlgt wutben. 6« IP ba«

3nPiiut felbp, nicht fpcjieflc SBcifjältniffc, ble Subilanj, nidjt
Slccibentellc«, ba« ntdjt mehr ertjalten wetben fann uno eben bc«»

halb trifft bie Sdjulb SRfcmanben. ©fe ©rünbung be« gobien-

tjofe« war ein SBerfud), ber heute unumwunben a'.l ein miplun»

genet bejelehntt wetben mup.
©Iefe ©tünbe tjaben un« ben ©ebanfen nahe gelegt, 3b"en

eine Sfquibation bc« goblenbofc« ju beanttagen, futje 3elt beoor

bfe ©cfdjäfteptfifungefommlfpon pto 1879 felbp begann, pd) mit
bet gtage ju befaffen unb Sie ba« ©Ingang« erwähnte Sßoftulat

aufpclltcn.
Um biefe Seit befanben pdj fm gohlenhof t.od) 15 Sblere,

batuntet 8 in einem Slltet oon 3 Safjren unb 7 In einem Slltei

»on 2 Sahien. Um admäilg ju Uquicircn, wutben Im SWat ah»

hin 7 Stüdc »ctfauft ; con ben octbleihenben rourcen 2 in tet
golge fapiltt unb »ot furjer 3c(t ber eieg. SRegleanRatt ab;/--
geben, fo bap pdj gcgenroä'tig nodj 6 gobien in Sljun bepnben,

ble abec ba« jut Sudjt nölfjlgc Slltet nodj nidjt etteidjt haben.
@« folgt tjicrau«, tap cine fofottige filquicatfon nidjt Patipnccn
fann, wenn ble Sblete nfdjt ju jebem SBrel« abgegeben weteen
wollen.

©agegen etadjten wir e« al« angejeigt, bap oon einem ferne»

ten Slnfauf »on eÇengftfetjlen Umgang ju nehmen fet, e« fei

benn, bap ein ganj au«nebmenb günplger gall jum ©rwerb pd)

jelge unb bap jebenfaû*« tie gäiijlfcbe Slqufbation babutdj nicht

ju fehl tjinau«gefdjoben wetbe.

Sffilt fommen geftüfct hierauf mit SBtjug auf ben jweltcn Shell
3bret gtage ju folgenben ÄonfluPoncn:

1) gut ben Slugenblid feheint c« angejeigt, »on einet SBet»

mefjiung bc« «Beftanbe« im eibg. gohlenhof Umgang ju nehmen.

2) ©fe Slufhchung be« goblenbofc« hat fucc.fpoe uno mft
tfjunlidjpct «Befötcerung ju erfolgen.

Sffilt gehen übet ju bct gtage, »eldje« ftnb ble SWittel, bie ju
einet witffameten eSpehung bct fdjweijetlfdjen SBferoejitdjt geeignet
erfdjeinen.

SBon unfeicm eSjanbcl«» uno 8anb»lrtbfdjaft«bcpailcment ip
tiefe grage ber eibg. Sßfetbejudjlfcmmiipon in bereu S'&ung »om
8. Dftoher abljin »orgelegt woibcn. (©a« SCtotcfoü ber Sifeung
pnben Sie bei ben Sitten.) Sämmtlfdje SKltgllebct Ott Äom*

mlfpon waten barübet einig, bap bet gtöpere Sbett be« jut SBer»

fügung gcPcDten Ätcbite« baju »etroentet wetben follte, bfe 3m»

portatlon »on Sudjtbengften untet ben im SBrogtamm oom 6.
SWätj 1868 angegebenen «Bebingungen unb In bct bafelbp ange
gebenen eipöbe »on 30% ber Äoften ju fubo.nllonircn. (St

würbe bit« al« ba« witffampe SWittel anerfannt unb fetbft juge*
geben, b.ip »cm 'Bunbc eine gtöpere Summe al« hl« an hin füt
biefen 3wed ausgeworfen wetben folttc, namentlich wenn man In

SBetgleid) jlctjc, weldje Dpfet anbete Staaten, In benen ble SBfet»

bejudjt In »let befielen «Betbältnlff n ip al« In bct Sdjweij, füt
biefen 3wetg bct Sanfcœiitfjfdjaft biingcn (ft.tje ben bei ben Sitten

bepnclldjen «Betldjt bc« |>ertn Dbetp «ffietjtli in Süildj). 3e

mcljt »on bem Sßfetbejudjtfrebfte, wutbe einetfeit« angeführt, fût
ble Slnfäufc »on au«länblfdjen SBatctpferben oetwenbet werben

fönne, um fo »cnlgct »ette man pdj bet bet 3Iu«»eiljl einen

3wang aufetlegcn muffen, unb eSjauptfadje fef, bap möglfdjP gu»

te«, nictjt bap möalfdjft ofel 3uchtniatetfal eingeführt toetbc. ©cm
gcgcnübet wutbe ber ©inwanb ethoben, bap, wenn bfe SBfeibc ju
treuer ju Pehen femtner., pd) nur fdjwet Uebernebmcr für bfe»

felben pnben werben. Sin bec SSnfaufefommifpon witb e« fein,
bie bei bem ©twerb »on Sudjtbcnpften in SBettadjt femmenten

SBeihälmlffc fämmtlidj gehötig ju würclgen. SBei tiefem Slnlafie

wutbe audj auf bie crlnglldje SRotbroenblgfeft bingewiefen, bap

ble Äonttole, welche bie Äantone äbet bie SBetwenbung bei mit
SBunbeSfubocntfon etwotbeneu Sudjtbengfie unb ble benfelben ju«
jufüfjrenben Stuten ausüben, eine ftrengeie werbe, al« pe e« bi«

anljln war. Sn bei Sfjat hat e« pdj fowofjl au« ben }âtjttldj
»on ben Äantonen In ©cmäphclt be« mchtetwâhntcn «Brogiotti»

me« clngefdidtcti «Belichten, al« auch au« ben ©ifabtungcn, wcldje
ble einjelnen SWItsUcbct bct Äommtfpon fonft gefanimelt tjaben,

«geben, ta§ olelerori« bte Ôcngpe fdjletht gehalten »erben, tap
Ihnen in »ielen ©egenben, bie SKangel an foldjen îljtctcn haben,

ju »feie unb o(t jut 3udjt gat ntdjt geeignete unb fogar mit
©rbfebletn behaftete Stuten jugefübrt werben; bap »fete »on

Ihnen »ot bem »leiten Slltetäjaljre jur 3ud)t oerroenbet werben,

tap ber Dîadjjudjt nidjt blc nöthlgc Sorgfalt unb SBPcge ju Shell

weroe, tap biefelbe, well ble Südjter blc SWüben unb Äofien,

weldje jur Slufjudjt »on eSpengftfofjlen ctforbctlidj ftnb, fdjeuen,

In bebenflfcber Slnjahl in'« Slu«Ianb wanbetc ocet entmannt
wetbe u. 81. m. @« wutbe, gcftüfct hierauf, ble SRcthroertigfelt
einet SReoipon tc« Sßtogiamme« »om 6. SKärj 1868 geœûnfctjt

unb namentlid) bie ©ilngltdjfclt betont, blc Äantoneregletungen

einjulaben, beffet bafüt ju forgen, tap ben «Beftimmungen jene«

SBtogtammc« nachgelebt »etbc, bap Inêbefontete bfe Stammte»

gfflet beffer gefütjrt unb In blc Slu«pcHuiig »on «Beleg» unb ©c»

hucl«fdjelnen Drbnung gebradjt roerbe.

Ueber tie »cltete «Beiroenbung be« Sßfetbejudjtftebitc« wutben
oon ben einjelnen SKitgliebem bct Äommifpon nodj folgenbe
SBorfdjIäge gemadjt :

1) Sin blc SBtäni'en, weldje bie Äantone an SBf'tbefdjaucn,
beten Slbbaltung line cet tn ba« neue SBrogtamm aufzunehmen»
ten «BcbtnguttejC i bilben foü. jeldjen eSjcngftnitjaltetn »etabfolgen
follen, bie Ihre Sblere gut gcfjaltiit haben, foli ein !Buiibe«bctttag

jut ©tbóljung betfelben gegeben wetben.
2) (Sin «Bunte beitrag loll audj benjenfgen SBereincn oerabfolgt

werben, ble allgemeine SJäfetccauäftcllungcn »etanftalien unb ba«

bejüglidje SB ogramm bem «Bunbc«rathe jur ©enetjmtgung ein=

fenben.
3) ©in ihcil be« Ätccite« fofl baju oetwenbet »etben, ben

3üdjtetn paffenbc Sdjilficn übet SBfcroejucIjt ju »itabfolgen.
4) @« fet ein eibgen. Jpengften» unb ein Jiemonten»©epot ju

gtünben.
Uebei ben sub 1 aufgeführten «Borfdjlag waten fämmtlidje

SKttglietet bet Äommifpon einig. Sdjauen, »le fie bafetbft oor»

gefeljen Pub, »eteen berette tn metjteten Äantonen alljähtltd) ab»

getjalten. ©urd) «Bunbeäbetträge erhöhte «üiämlcn, hofft man,
»erben pdjetlid) bie eSpengftenbaltcr »cranialen, Itjren Sbleteu
eine gute Sljpege angeceibcn ju laffen, pe webet in 3ud)t nodj
butd) Slibett übctniäpig anjuftrengen.

SJlud) j,egen etne llnternüjsung oon Slueftellungcn anetbnenben
Vereinen unb gegen unentgeltliche Slbgabe »on 3nfttufitonen an
3üd)tit toutbe etne ©Inroentung ntdjt ettjoben.

©agegen hilbcie bie gtage bct ©rünbuig eine« eijcngfiin» unb
SRemontcnbepot« ©egenftanb einet fcljt elnläplidjen unb lebhaften

©i«fufpon. ©ie SRüsjlicbfelt unb SIBünfdjbaifelt jrocter Snftitutc
btcfei üirt ambe nicht befttitten, bagegen aneifaimt, bap bei bem

gegenwärtigen Stano ber «üunbiepnanjcn, unb flng'pdjte bc«

Umftanbe«, bap bte gtage n d) »tel ju wenig »erbeicttet fei, feine
SRcte baoon fetn fönne, bie leiirünbung betfelben ben etbg. SRättjen

ju empfehlen. 3ubetr. fann ble SBrüfung bet gtage bet ©rrtaj»
tung eine« SRenionlcnccpct«, Ca mtt einem foldjen wenlget 3üdj»
tung«» al« mtliiätifdje 3wcde orrfolgt »eteen, nidjt Sadje bc«

Éanbwiittjfdjafte» eDcpattcmeittö fetn.
Sffia« fobann in bri tet Sinie bie gtage ber SRcotganifation be«

Soolenbofe« anbetrifft, fo würbe »on jjjeirn Dberft Sffiehili fol»

genbet «Bovfdjlas gemacht :

,3u ©unften bct Slufjudjt oon JpettgPfcljIen unb ber SBctpfte*

gung »on 3"cfjif)eiigftcn aupa bct löcfdjäljcit »lib »on bem

Sahteeftebtt füt Jpebung bct Sßicrbejuebt eie Summe oon tjöctj»

ften« gt. 4000 tn cet SKefiiutig abgegeben, cap 15 gohlcn oer»

fdjtebcnen Sitter« unb, nad) jwedentforedjcnbcr «Bcränberung tn
tem neuen Staue, 6 e&engiie auf bct fogcnaiinten eRalberroeibe

tn Shun untergebtadjt »erben tonnen unb bap ein SRabatt »on
30°/o bct Äofien, füc ta« gobien butdjfefanttiltd) auf g. 1. 75
une für ben «Beldjâlet auf gr 3. 50 per Sog angcnomm.'n, ge

ftattet trabe. 3" btefett SCrcifcti pi.b tic Sluôgeibcn für Sffiat»

tung, gutter, SWebtfamente, ärjtlldje «Bbatnlung, Stall» unb
SfflcHctnttdjtungen Inbu.riffcn.

«Befitjern »on nad) Slhfunft unb eRörpetfoimcn ju fünftigcn
Sßotcrpferben geeignet fehefnenben gefunben gohlcn foU fonad) g »

ftattet fetn, biefelben im Slltet »on 6 SWonaten bi« 4 Sabten

jum ©urcijfctjiiitteptei« »on gt. 1. 25 pet Sag unb pet gobien
im eibg. .(pengftfoblcnbof In Shun aufziehen ju (äffen, abec unter
[djrtttlidjet SBerjitbtleiftung auf ©ntfetäbtgungoiotbctungcn füi
allfctiltge «Beilegungen unb Äratiftjeitcn jeecc Sltt, weldje beni

Sbiete im gohlcnljof juftopen unb beffen SWinberroetttj Obet Sob

jur golge haben.
©ie SBeftimmung bet täglldjen Jpcu» unb efiafettation nad)

SWapgahe te« Slltet« unb bet Jfnbioibualität gcfdjicbt butd) bie
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Diesen Einwänden tritt abet dic unbestrittene Thatsache gegen»

über, daß im Ganzen der Fohlenhof dcn Erwartungen ntcht

entsprochen hat, dte man von ihm hegte, daß die Opfer, dic kcr

Bund gebracht hat, zu dcn wenigen guten Resultaten, dic cizlclt
worden sind, in keinem V rhältnisse stehen und insbesondere, daß

»0'aussichtltch die Sache auch nicht anders würde, wenn die dcm

Institute »orgeworfencn Mängel beseitigt würden. ES tst da«

Institut selbst, ntcht spezielle Verhältnisse, die Substanz, nicht

Accidentelles, daê nicht mehr erhalten werden kann und eben dcs-

halb trifft die Schuld Niemanden. Die Gründung dcS Fohlen-

Hofe« war etn Versuch, der heute unumwunden a!S etn mißlungener

bezeichnet werden muß.
Diese Gründe haben un« den Gedanken nahe gelegt, Ihnen

eine Liquidation de« FohlenhofcS zu beantragen, kurze Zett bevor

dte GeschäftSxrKfungekommlssion pro 1379 selbst dcgann, sich mil
der Frage zu befassen und Sie das Eingangs erwähnte Postulat
aufstelllcn.

Um diese Zett befanden sich tm Fohlenhof noch 15 Thiere,
darunter 8 in einem Alter vvn 3 Jahren und 7 in einem Alter
von 2 Jahren. Um allmälig zu ltquidircn, wurden im Mai „b-
hin 7 Slücke verkauft; von dcn vcrbleibenden wurden 2 in ter
Folge kastrirt und vor kurzer Zett der eidg. Regicanstalt ab^,'-

geben, so daß sich gegenwärtig noch 6 Fohlen in Thun bcsindcn,

die adcr das zur Zucht nöthige Alter noch nicht erreicht haben.

Es folgt hieraus, daß eine sofortige Liquiration nicht statisinden

kann, wenn die Thiere nicht zu jedem Preis abgegeben werden
wollen.

Dagegen erachten wir cS als angezeigt, daß vvn einem ferneren

Ankauf »on Hengstfohlen Umgang zu nehmen sei, es sei

denn, daß ein ganz ausnehmend günstiger Fall zum Erwerb sich

zeige und daß jedenfalls die gänzliche Liquidation dadurch nicht

zu sehr hinausgeschoben werde.

Wir kommen gestützt hierauf mit Bezug auf den zweiten Theil
Ihrer Frage zu folgenden Konklusionen:

1) Für den Augenblick scheint e« angezeigt, von einer

Vermehrung des Bestandes im eidg. Fohlenhof Umgang zu nehmen.
Die Aushebung de« Fohlcnhvfe« hat succ.ssive und mtt

thunlichster Beförderung zu crsvlgen.
Wir gehen über zu dcr Frage, welche« sind die Mitt.l, die zu

einer wirkfamcren Hcbung der schweizerischen Pferdezucht geeignet
erscheinen.

Von unserem Handels- unc Landwirthschafisdeparlcmenl ist

diese Frage der eidg. Pferdezuchtkommnsion tn deren Sitzung vvm
3. Oktober abhin vorgelegt worden. (DaS Protokoll dcr Sitzung
finden Sie bei den Akte,,,) Sämmtliche Mitglieder der
Kommission waren darüber einig, daß der größere Theil des zur
Versitzung gestellten Kredites dazu verwendet werdcn sollte, die

Importation von Zuchthengsten unter dcn im Programm vom 6.

März 1868 angcgebcnen Bedingungen und in der daselbst ange,
gebenen Höhe von 30°/« der Kosten zu subv,nltvnircn. Es

wurde dies als das wirksamste Mittel anerkannt und selbst

zugegeben, d,,ß vcm Bunde eine größere Summe «IS bis an hin für
diesen Zmcck ausgeworfen werden sollte, namentlich wenn man in

Vergleich ziehe, welche Opscr andere Staaten, tn denen dte

Pferdezucht in viel besseren Verhältnissen ist als in dcr Schweiz, für
diesen Zweig der Landmirlhschast bnngcn (si,he den bet den Aktcn

besindltchen Bericht des Herrn Oberst Wehrli in Zürich). Je
mchr von dem Pferdezuchlkredite, wurde einerseits angeführt, für
die Ankäufe von ausländischen Vaierpferden verwendet werden

könne, um so weniger werte man sich bet der Auswahl einen

Zwang auferlegen müssen, und Hauptfache sei, daß möglichst

gutes, ntcht daß möglichst viel Zuchtmatcrtal eingeführt werde. Dcm
gegenüber wurde der Einwand erhoben, daß, wcnn dic Pfe,dc zu

lhcuer zu stehen kommen, sich nur schwer Uebernchmcr sür
dieselben finden wcrdcn. An dec Ankaufekommission wirb es sein,

die bei dem Erwerb vvn Zuchthengsten in Betracht kommenden

Verhältnisse sämmtlich gehörig zu würdigen. Bei diesem Anlasse

wurde auch auf die dringliche Nothwendigkeit hingewiesen, daß

die Kontrole, welche die Kanlonc über die Verwendung dcr mit
BundeSsubventton erworbeneu Zuchthengste und dte denselben

zuzuführenden Stuten ausüben, etne strengere werde, als sie es bis

anhin war. In der That hat e« sich sowohl aus den jährlich

vvn den Kantonen tn Gcmäßhctt de« mehrerwähntcn Programmes

cingescticktc» Bcrichlen, als auch aus dcn Erfalrniigcn, welche

die einzelnen Mitglieder der Kommission sonst gesammelt haben,

ergeben, daß vi,leror>S die Hengste schlecht gehalten werden, daß

ihnen in vielen Gegenden, die Mangel an solchen Thieren haben,

zu viele und ost zur Zucht gar ntcht geeignete und sogar mit
Erbsehiern behaftete Stuten zugeführt werden; daß viele von

ihnen »or dem vierten Altersjahre zur Zucht verwendet werden,

daß dcr Nachzucht nicht die nöthige Sorgsalt und Pflcgc zu Thcil
wcrve, daß dieselbe, weil die Zöchler die Mühen und Kosten,

welche zur Aufzuchl »on Hengstfohlen erforderlich sind, scheuen,

tn bedenklicher Anzahl in'S Ausland wandere oder entmannt
werde u, A. m. Es wurde, gestützt hierauf, dte Nctbwendigkeit
einer Revision des Programmes »om 6. März 1868 gewünscht

und namentlich die Dringlichkeit betont, dic KantonSregicrungen

einzuladen, besser dafür zu sorgen, daß dcn Bcstimmungcn jenes

Programmes nachgelebt werde, daß Insbesondere dte Stammre»

gistcr besser geführt und tn die Ausstellung von BeKg- und Gc-

burisschetnen Ordnung gebracht werde.

Ueber die wcitcre Verwendung des Pferdezuchlkredite« wurden
von den einzelnen Mitgliedern cer Kommission noch solgende

Vorschläge gemacht:
1) An die Prämien, welche die Kanione an Pftrdeschaucn,

deren Abhallung eine rcr in das neue Programm aufzunehmenden

Bedingung?, bilden soll, solchen Hcngstcnhaller,, vcrgbsolgen

sollen, die ihre Thiere gut gchall.n haben, soll ein Bundcsbcttrag
zur Erhöhung derselben grg,ben werden.

2) Etn Bunde beilrag ioll auch denjenigen Vereinen verabfolgt
werden, dle allgemeine PftrceauSstcllungen »cranfialien und das

bezügliche P vgramm dem BundeSralhe zur Genehmigung
einsenden,

3) Ein Theil des Kredites soll dazu verwendet m.rden, den

Züchtern passende Schriften über Pferdezucht zu verabfolgen.
1) Es sei ein eidgen. Hengsten- und cin Remonten-Depot zu

gründen.
Ueber den sub 1 aufgeführten Vorschlag waren sämmtliche

Mitglieder der Kommission einig, Schauen, wie sic daselbst

vorgesehen sind, werden bereits tn mehreren Kantonen alljährlich ob-

gehalicn. Durch BundeSbetlräge erhöhte P,ämlen, hofft man,
werden sich-rlich die Hengstenhallcr veranlassen, Ihren Thiere,,
eine gute Pflege angeceihcn zu lassen, sie weder >„ Zucht noch

durch Arbeit übermäßig anzustrengen.
Auch gegen etne Uniernützung von Ausstellungen anordnenden

-Lereincn und gcgen unentgeltliche Abgabe »on Instruktionen an
Züchter wurde etne Einwendung nicht erhoben.

Dagegen billeie die Krage dcr Gründn, g eines Hengsten- und
Remonlendcpots Gegenstand etner sehr einläßlich,« und lebhaften
Diskussion. D,e Nützlichkeit und Wünschdarkett zweier Institute
dieser Är, >ru,de nicht bestritten, dagegcn anerkannt, daß bet dcm

gcgenwärtigcn Stand der iöundeefinanzen, und «ng/sichts de«

Umstände«, daß die Frage n ch viel zu wentg vorbereitet se,, keine

Rede davon sein könne, rte Gründung derselben den eidg. Räthen
zu empfehlen. Zudem kann die Prüfung der Frage der Errichtung

ein.,« Remontendepots, da mtt einem solchen weniger
Züchtung«- als mtlilärischc Zwecke verfolgt werden, nicht Sache dcs

Landwirthschafte- Departements sein.
WaS sodann tn drt 1er Linie die Frage der Reorganisation des

FoolenhofeS anbetrifft, so wurde von Herrn Oberst Wehrli
folgender Vorschlag gemacht:

.Zu Gunsten dcr Aufzucht von Hengstfohlen und der Vcrofte-
gung von Zuch,Hengsten ouß,r der Bcschälzcil wird von dem

Jabreelredit für Hebung dcr Pfcrdczucht rie Summe von höchstens

Fr. -jööl) in rcr Meinung abgegeben, raß 15 Fohlen
verschiedenen AlierS und, nach zwcckenlsvrechcncer Veränderung in
dem neuen Stalle, 6 Hengste aus dcr sogenannten K,,lb,rweide
tn Thun untergebracht werden können und daß ein Rabalt von
30°/o dcr Kosten, für das Fohlen durchschnittlich auf F. l. 75
unv für den Beschäler auf Fr 3. 5ö per Tag augcnomm.'n,
gestattet weide. In diesen Preisen sind tic Ausgaben für Wai-
tung, Futter, Medikamente, ärztlich, Bhanrlung, Stall- uno
Wci eeinrichlllngen inbegriffen.

Besitzern vvn nach Abkunft und Körpcrformcn zu lünftigcn
Vaierpfcrdcn gccignet scdetncndcn gesunden Kohicu soll sonach g -

stattet sein, dieselben im Alter von 6 Monaten bis 1 Jahren
zum Durchschnittspreis von Fr. 1. 25 per Tag und ver Fohlen
im eidg. Hengstfoblcnhof tn Thun aufziehen zu lassen, aber unter
schriitlicher Verzichtletstung auf EntschädtgungSforderungcn für
allsällige Vcrlctzungcn und Krankheiten jeder Art, welche dcn,

Thiere im Fohlenhof zustoßen und dessen Minderwerth oder Tod

zur Folge haben.
Die Bestimmung der täglichen Heu- und Haferratton nach

Maßgabe des Alters und der Lndtvidualttät gcschicht durch die
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«Pfetbejudjttommlffton im SBerein mit ber ©Ireftion be« gofjten»
hofc«.

Untet benfelben «Beblngungcn wie Jpengftfetjlen, jebod) jum
«Blei« oon gr. 2. 50 pet Sag, »etben auaj 3udjthengfte auper
bei «Befehäljcit jut SBctpPegung uno «Bchanblung im gohlenhof
angenommen."

Sic Äommifpon war bct Stnfidjt, bap bfe SBctwfttlldjung bie»

fet «Borfdjläge febr roünfdjenäcoertb wäre unb ohne 3»etfel »iel
©Ute« Wirten roüroe, bap aber auf ba« ©dingen etne« berattf»
gen SBiojefic« ntdjt gejählt »erben fönne, wetl nur wenige otet
feine SBfetcejùdjtct pd) baju entfdjlicpeti wutben, ibte §engite
aupetbalb bei «Bcfdjäljclt obet Ifjte gotjtcn ba« ganje 3abi liadj
Shun ju fdjlden. ©Ic einen »oaeti tbre Ibleie jur Slrbett
»crwcnc.cn unb aUe würben ble Äoften fdjeucn, aud) wenn
pe tie Slufjudjt ju Jpaufe »iel ttjeurer, aber ohne Stu«tagen an
Oaaiem ©eite ju flehen fäme. Man fanb ühetbie«, bap ble
Slufgaben, weldje man pd) gefiedt habe, meljr al« au«reidjenb
feien unb eine weitere Snanfprudjnabme be« SBferbejucbtfteblte«
nidjt juiaffen.

SWtt SRüdpdjt jebod) ba-auf, bap SWittel unb Sffiege nidjt fo
balb gefunben weteen büiftcn, um ble Sffielbe unb bte Sofalitäten
tn papetibet Sffieife ju »etwetttjen, foüte bem SBunbeätatl) immer»
hin frelftefjcn, wenn pd) etwa «Bfeibejücbtet ober SBfetbejudjioci»
eine »oipnben, bie tbre Jpengftc roäbtenb einet gewifjen 3elt bc«

Saljte« obet ibte gohlcn tn Shun in Pflege geben obet aufjle.
ben laffen wollen, ble« ju geftatten. flüi biefen gall wütbe »on
bem SRefultate bc« «Bcr|u*« bei «Bunbeooerfammlung anläplid)
cer nädjftcn «Bübgetbcrattjung (o. f. pro 1882) SWittbcitttng ge».
madjt roerben. Secenfalt« Ijälte blcfc Uebetnahme »on Jpengfte-n
unb gofjten in Süenpon im gohlenhof in bei Sffi.ife ju erfolgen,
bap bet «Bunb füi ble ben Sljteien jitftopeiiccn Unfälle cie SBet«

antroortltctjfctt nicht ju übernehmen hätte unb bap »on bem Ufer«
bejudjltccbftc nut eine ganj befdjeibene Summe füt btefen 3wed
oetwenbet wütbe. ©e« getnern wutbe tn «Bcjug auf ble SRut*,»

batmacbuiig bct gotjlenroelbe unb bct Stallungen bte ülntcgung
gemadjt, c« follten gegen eine jroifdjen bem eSjanbclä» uno Sanb»

rolitljfdjaftäbeparlemcnt unb bem SWilitätbtpartement ju octcln»
barenee ©ntfdjäbtgung SBferbe mit efmftelbcn au« bei SRcgleanftalt
obet au« SKtlttätfuranpalten, forote aud) frante Äaoallcrlepfetbc,
im gohlenhof jut SPftcge aufgenommen wetben.

©« ftnb »on einjelnen SKttgllebetn ber SPferccjuttjtfommifpon
nod) elnfge wettete «Botfdjläge gemadjt wotben; wtt glauben un«
abet auf ble SKilthelliing betjenlgen befdjränfcn ju feiten, üher
weldje blc gefammte Äommifpon meht obet weniger etnlg war,
unb mit weldjen wtt etnuetitanben ftnb.

Sffilt gelangen fonad) tefümlrenb ju folaenben Slntroorten auf
blc bici im «Copulate »om 24. 3unl 1880 enthalt, nen gtagen:

I. 3n 33cjug auf bte Siqutbatlon te« gofjlenbofe«:
1) gür ben Slugenblid fcbeliit e« angejeigt, »on einet SBet»

mebtung bc« «Beftanbe« Im dbg. gohlenhof Umgang ju nehmen.
2) ©le Aufhebung be« goblenljeic« hat fucccfjioe unb mit

thunlidjpet SJeföibetung ju erfolgen.
U. 3n «Bcjug auf blc SBcr»enbung tc« SPfetbejudjtfrcbftc«:

3) ©Iefe SBetweneung foil ftattftnben :

a. jut Suboentlon bet Äamone bei itjren Stnfäufen »on ftem
ben 3ud)tbengften unt t ben Im SBtogtamm »om 6. SKätj
1868 angegebenen «Beblngungcn unb untet bem SBotbchaltc,
bap bie »on ben Äantonen auSjttübcnbe Äonttole über blc
«Bctrocnbung ber éÇengfte unb ble benfelben jujufühtenben
Stuten eine fttengere werbe al« bl« anljin;

b. jur ©rböljung bct «Urämien, welche an ben oon Äantonen
unb SBcrelncn angeotbneten Sluêfieflungen jut SBettfjeituiig
fommen ;

c. jut unentgeltlichen Slbgabe »on Anleitungen jut «Behanblung
»on etpengfien an SBfetbejüdjtet.

©Ic untet b unb c angegebene SBerwenbung bc« Äteblte« hat
inbtffen nut ben Sinn, bap tie bejügllajcn Stuälagen nur Info»
weit gemadjt »erben follen, al« baburdj blc Suboentlon bct Sin»
fäufe fn f.ittct Sffieife oetfüijt wirb.

Ilf. 3n ^ejtig auf bie SRcerganifation be« goblcnfjofe« :

4) ©te gtage bet Slufnaljaie »on eÇicitgften unb gohlcn in
SBcnpon im goljlcnljof bleibt ©egenftanb wetteret ©troägungen.
3n bct Srolfdjcnjcit witb ba« §anbcl«> unb Saiibwiitbfcbaf«ä©e»
»attentent, unter SBothehatt cet ©enebmigung bc« iBunbc«rath««,
blc nötfjlgen SWapnaljmcn treffen, tap bte Stallungen unb ble
Sfficltc cntfpredjenbe «Berroenbung pnben.

Sffiit pnb fetneSroeg« bei Slnpcht, bap c« niebt nod) »itffamete
SDiitlel jut èSjebung bei fdjwctjcrtfdjcn SBfctbe»ucht gebe (Sie pn»
ben cine SReitje »on foldjen angefüfjrt in teilt bercile» erwähnten
umfaffencen unb inteteffanten «Bcrtdjte be« eÇetrn Dbetft Sffichrli),
glauben abet, bap ein Sffieitete« mit einem Äiebtle oon gr. 24,000
wohl nidjt ju erreidjen (ein wirb.

Sffilt bitten Sic beêtjalb, ben entwldcltcn Äonfluponen 31jie
Suftitnmung cttheiten ju wollen unb benutzen btefen anlap, Sie,
Sit., unferer »ollfommcnen Jpodjadjtung ju oerpdjetn.

«Bern, ben 23. SRooember 1880.
3m SRamen bc« fdjroelseilfdjcn «Bunbt«rat(je«,

©er «Bunbc«präptcnt :

Si«! e 111.
©et Äanjlet bec ©ibgenoffenfdjaft :

S d; t c p.

$erftt)iei)eue§.
— (©eorg Slrtljofet unb Sofejfl) ©jcntitianrji, ©emeine

btS ungurtfajen 3nfanterie=9îegtmenteé 9cr. 34.) ©et
œacfcrcn ejicmetnen i_Snfantertften) Sltthofec uno èjcnttoanijl
«Benehmen Im Äampfe bei ©rquetlinne« 1794 bcflätlgt blc Sehte,
cap jebet findige, gewanbte unb fübne Solbat gtöpeten Slbtijei«

lungtn ben Sffieg ju günftlgem ©tfolge bahnen fönne. Stnbetfett«
wllb abet jebet benfente Sefet au« bem nacbbefdjtlcbencn SBot.
falle letdjt erfennen, weldjen ©efatjren ganje Slbtbeilungen au«ge

fljt pnb, fobalb ben auf Sßorpoften ftehenben Seutcn bie oollfte
Slufmcrffamfeit, ruhiger «Bild unb ftienge ©tfüllung ber SRcgle»

mciit«»«Borfd)t(ften mangelt.
«Bei ©rquclinne« follte ein fetnbUdjc« Saget ühetfatlen »etben.

Sltlhofel bot pd) frclrolllig an, ben am Slttgrlffjpunfte ftehenben
SBofien ju befdtigen. (*cfdjfdt unb wohlhercdjnct fdjlldj cr butdj.
bei« ©ettelbc bf« jui äupctftcn ftattjöpfthcn «Bcbctte, gab ftd) für
einen ©eferteur au« unb führte bct «Bcbeltc Slufmerffamfcit foj
ietc, tap ble unlet Sjcnlloamjl nadjrüdenbc SWainifdjaft nidjt]
nut ben oorgefebobenen SDÌaiin, fonbetn audj bfe ganje gelbwacbe
ohne gtepen Sätm nlcbctmadjen fonnte. ©a« unbeljlnbette ©in»
btcdjen cer §auptabtbellung In ta« feinblidje Säger »at bletmitj
ctmöglldjt.

Sltthcfet, weldjet ftet« an bct Splfce bei grelwllllgcn fodjt,!
unb Sienli»anr;l, bei thn hiebet tbatftäftig untctftüfcte, wutben
butd) 'Betleibung bei plhetnen Sapfetfeit« SKcbaldc belohnt.

(Deftett.»Ung. Solbaienbud) S. 94.)

F. Zimmermann,
Marchand Tailleur, Thun,

liefert bie cleganteften [M-225-Z]

Uniformen
unb fämmtlidje Sluëritftungen füt ble £enen Dfpjlete.

An die Abonnenten von Meyers Konversations-Lexikon.
Wir kehren zum zweitenmal wieder, unsern Subskribenten die Ergänzung ihres kostbaren Werks

für 1880/81 zu bringen als

ZU
Zweites Jahres-Supplement

Meyers Conversations-JLexikon.
Wie im vorigen Jahr ist unsere Redaktion bemüht gewesen, dasselbe nach allen Riehtungen hin mit dem

Zuwachs an interessanten Geschehnissen der jüngsten Vergangenheit und der Gegenwart auszustatten so dass
der Band ein erschöpfendes Lexikon des Jahres bildet.

Die Anordnung des Stoffs ist, wie itn Hauptwerk, die alphabetische. Ein systematisch geordnetes
Inhaltsverzeichniss wird dagegen eine bequeme Uebersicht über alle den einzelnen Fächern zugehörigen Artikel
gewähren und die ausserordentliche Reictihaltigkeit der Supplemente veranschaulichen.

Der Preis des Jahres-Supplementes, geheftet wie gebunden, ist derselbe wie für die Lieferungen und
Bände des Hauptwerks.

Bibliographisches Institut in Leipzig.
_ Warnung vor fremden Druckerzeugnissen, welche sich durch Entlehnung unseres Titels einzuschmuggeln suchen

und durch Nachahmung des Utnschlags und Einband* auf Täuschung berechnet sind.
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Pferdezuchtkommission im Verein mit der Direktion deê Fohlen,
Hofes,

Unter denselben Bedingungen wie Hengstfohlen, jedoch zum
Preis von Fr. 2. 50 ver Tag, werdcn auch Zuchthengste außer
dcr BeschZlzeit zur Verpflegung und Behandlung im Fohlenhof
angenommen."

Dte Kommission war der Ansicht, daß die Verwirklichung dieser

Vorschläge sehr roünschenSwerlh wäre und ohne Zweifel viel
Gutes wtrken würde,, daß aber auf daê Gelingen elncê derartigen

Projektes ntcht gezählt werdcn könne, weil nur wenige oder
k,ine Pseroezüchtcr sich dazu entschließen würden, ihre Hengue
außerhalb der Beschälzcit odcr thre Fohlen daê ganze Jahr nach
Thun zu schickc». Dte einen wollen thre Thiere zur Arbeit
verwenden und alle würden die Kosten scheuen, auch wcnn
sie die Aufzucht zu Hause viel thcurer, aber vhne Auslagen an
baarem Gelde zu stehen käme. Man fand überdies, daß die
Aufgaben, welche man sich gestellt habe, mehr als ausreichend
seien und eine wettere Inanspruchnahme des Pferdezuchtkiedtte«
nicht zulassen,

M,I Rücksicht jedoch da-auf, daß Mtttcl und Wege nicht so

bald gesunden werden dürsten, um die Weide und die Lokalitäten
tn passender Weise zu verwerthen, sollte dem BundeSrath immerhin

freistehen, wenn sich etwa Pferdezüchter oder Pferdezuchiver,
eine »oifinden, d,e ihre H.ngstc während einer gewissen Zeit des

Jahres odcr thre Fohlen tn Thun in Pflege gcbcn odcr aufziehen

lassen wollen, dies zu gestalten, stür diesen Fall würde von
dem Resullate de« Vcr,ucd« der Bundesversammlung anläßlich
cer nächsten Büdgetbcrathung (d. i. pro 1832) Mittheilung g,-,
macht werden. Jedenfalls hätte diese Uebernahme von Hengst,«
und Fohlen in Pension tm Fohlenhof in der W ise zu erfolgen,
daß der Bund fü, dle den Thieren zustoßende» Unfälle die Ver»
anlmorilichkcit nicht zu übernehmen bàtte uud daß von dem Pfcr-
dezuchtkredtte nur eine ganz bescheidene Summe sür diesen Zweck
»ermendel würde. DcS Fcrnern wurde in Bezug auf die
Nutzbarmachung der Fohlenweide und dcr Stallungen dte Anregung
gemacht, eS sollten gegen eine zwischen dem Handels- und La„d-
wirthschaftSdeparlement und dem Militärdepartement zu
vereinbarende Entschädigung Pferde mit Hufletden auS der Rcgteanstalt
oder aus Mtlttärkuranstalten, sowie auch kranke Kavalleriepferde,
tm Fodlenhvf zur Pflege aufgenommen werdcn,

ES sind »on einzelnen Mitgliedern dcr Psercczuchtkvmmission
noch cintgc weiterc Vorschläge gemacht morden, mir glauben uns
aber auf die Mittheilung derjenigen beschränken zu sollen, über
welche dic gesammle Kornmissivn mehr oder weniger einig mar,
und mit welchen wtr einvernanden sind.

Wtr gelangen sonach rcsümirend zu folgenden Antworten auf
die drei tm Postulate vom 21, Juni 1830 enthalt ncn Fragen:

I. In Bezug aus dte Liquidation de« Fohlcnhofes:
1) Für den Augenblick scheint e« angezeigt, von einer

Vermehrung deS Bestandes tm etdg. Fvhlenhos Umgang zu nehmen
2) Die Aufhebung des FohlenhoscS hat successive und m»

ihunlichster Beförderung zu erfolgen.
II, In Bezug aus die Verwendung dcS Pferdezuchtkrcdltcs:

3) Diese Verwendung soll stattfinden:
a. zur Subvention der Kan'.one bei ihren Ankäufen von frem

ren Zuchihengsten unt r dcn tm Programm »om 6. März
18i>3 angegebenen Bedingungen und unter dem Vorbehalte,
daß die »on den Kantonen auszuübende Kontrole über dte

-Verwendung der Hengste und dte denselben zuzuführenden
Stuten eine strengere werde als bis anhin;

d. zur Erböhung de, Prämien, welche an den von Kantonen
und Verctncn angcvrdnctcn Ausstellungen zur Vertheilung
kommen;

«. zur unentgeltlichen Abgabe »on Anleitungen zur Behandlung
von Hengsten an Pfcidezüchier,

Die unter b und o cmgcgebcne Verwendung dcS Kredites bat
indessen nur dcn Sinn, daß dte bezüglichen Auslagen nur insoweit

gemacht werden sollen, als dadurch dle Subvention der
Ankäufe in l iner Weise oerkürzt wtrd.

Iii. In Bezug auf die Reorganisation des Fohlcnhofes:
4) Die Frage der Aufnahme von Hengsten und Fohle» ln

Pension tm Fohlenhof bleibt Gegenstand wetterer Erwägungen.
In der Zwischenzeit wird daS Handels» und La,idmirlhschafS»De-
vsrtcme,», unter Vorbehalt der Genchmigung dcs BundeSratheS,
dic nöihtgen Maßnahmen treffen, daß dte Stallungen und die
Weide entsprechende Verwendung finden.

Wir sind keineswegs der Ansicht, daß eS nicht noch wirksamere
Mittel zur Hebung der schweizerischen Pferdezucht gebe (sie finden

eine Reihe von solchen angeführt in d,m bereits ermähnte»
umfassenden und interessanten Berichte des Herrn Oberst Wehrlt).
glaube,, aber, daß etn Weiteres mit einem Kredite von Fr. 24,000
wohl nicht zu erreichen sein wird.

Wtr bitten Sic deshalb, den entwickelten Konklusionen Ihre
Zustimmung ertheilen zu wollen und benutzen diesen Anlaß, Slc,
Ttl., unserer voUkommcnen Hochachtung z» versichern.

Bern, den 23, November 1880.
Im Namen dcs schwcizertschcn BundeSratheS,

Der BundcSpräsite», :

Wel t.
Der Kanzler dcr Eidgenossenschaft:

Schieß.

Verschiedenes.
— (Georg Arthofer und Joseph Szentivanyi, Gemeine

des ungarischen Jnfantcrie-Negimentes Nr. 34.) Der
wackcrcn Gemeinen i,Jnfanierlsten) Äithoser und «zcnltvanyt
Benehme» tm Kampfe bei ErquellinneS 1794 bestätig, die Lehre,
daß jeder findige, gewandle und kühne Soldat giößeren Abtheilungen

den Weg zu günstigem Erfolge bahnen könne. AndersetlS
wird aber jeder denkende Leser aus dcm nachbcschrtcbencn Vorfalle

leicht erkennen, welchen Gefahren ganze Ablhetlungen auêge
s tzt sind, sobald den auf Borposten stehenden Lcmcn die vollste
Ausmcrksamkeit, ruhiger Blick und strenge Erfüllung dcr Rcgle-
mcntS-Voischriste» mangelt.

Bei Erquelinnc« sollte cin feindliches Lager übcrfallen werden
Arlhofcr bo, sich freiwillig an, dcn am Angriffspunkie stehcndcn
Posten zu beseitigen. Geschickt und wohlbercchnct schlich cr durch
daê Getreide bis zur äußersten französischen Vedette, gab stch für
eine» Deserteur o»S und führte dcr Bcdette Aufmerksamkeit so,

irre, daß die unter Szentivanyi nachröckcndc Mannschaf, nicht
nur dcn vorgeschobenen Mann, sondern auch die ganze Feldmache
ohne großen >!ärm niedermachen konnte. Das unbehinderte
Einbrechen dcr Hauptabtheilung in das feindliche Lager war hiermit
ermögltchi.

Arihcfcr, welcher stet« an der Spitze dcr Freiwilligen focht,!
und S,enlivonyt, der thn hiebet thatkräftig unterstützte, wurden
durch Verleihung der silbernen Taxfcrkeii« - Medaille belohnt.

(Oester! -Nng. Soldatenbuch S. 94.)

5. Ammelmatili,
Mar«ris,n<I l'aill-srir, l'Krin,

lt'fcrt die eleganlesten lal.225-21

und sämmtliche Ausrüstungen sür die Herren Offiziere.

ài<z ^d«UU6Ut6I1 von UiZM'8 X«UV6r8äti0U8'^6XiK0U.
^Vir KeKren 2um 7.weiteumni wieder, unsern Subskribenten àie Z?rgüu2ung ibres Kostbaren ^VerKs

Kr 1880/81 2N bringen als

^Vie im vorigen Zabr ist unsere Redaktion bemübt gewesen, dasselbe naeb alien Kicbtullgen irin mit dem
Auwuobs un interessanten l^esekeknisseu der süngsten Vergaugenirsit und der (regsowart auszustatten, so dass
àer Land ein erseböptsndss Lexikon des Rubres bildet.

Die Anordnung des stoiks ist, wie im Hauptwerk, die alpbubetisebe. Kin sistematiseli geordnetes
Iribaitsver^eietiniss wird dagegen eine bequeme ilebersiekt über ails den einzelnen ?üeb.ern 2ngebürigsn Artikel
gewäkrsn und die ansserordentiieke lìeicukaitigkeit der supplements veransobauiieken.

Der ?reis dss ^abres-önpptemeutes, gebettet wie gebunden, ist derselbe wie kür die I>ieterungeu und
Lände des Hauptwerks.

LidlioArapdislZdes Institut in I^iMA.
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